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Am anderen Sonkag nach Öfteren »
Thema ,

Lupus mpit ii dijpergit oVes ,
Der Wolff ergreifft und zerstreuet die Gchaafe .

^ OLN . IO .

Non ovis es Christi , lupus es , «seritoque peristi »
mi ' Cüm turbo pacis jurgia prava facis .

Du bist kein Christi Glied / kcmSchaaf / einWolffzu
nennen :

Der du den lieben Fried durch Hader thust zertren¬
nen .

A der H . Natter Bemardus von dem allerhöchsten Geheimnus dtk göttt
licher Gnadmwahl handlet / bemercktt er / wie daß drey Stück dardcy
sonderbar zu beobachten seyen ; Nemlich pim ersten : daß dieses ein
Geheimnusseye / von welchem billig bey dem Menschen eine förchtliche

Angst entstehen Zuwanderen : daß kein verständiger und weiser Mensch sich un¬
terstehen solle solches zu durchgründenZum dritten daßGOttderHErrzum
Trost der Gerechten unterschiedliche Zeichen der Außerwöhlung / wie auch im
Gegentheil unterschiedliche Zeichen der zukünfftigen VerdammnuS / zum Schrö -
cken der Verworffenen / gesetzek habe . So viel nun dieses GeheimnuS betrifft /
machet gewißlich solches einem Christen eine sorgliche Forcht / wan er also bey
sich drucket r was wird mit mir in der Ewigkeit geschehen ? werde üb seelig seyn ?
oder werde ich verdammt werden ? bin ich auserwöhlrt zu der ewiger Glory ?
oder bin ich vorgesehen zu der ewiger Verdammnus ? bin ich von der Zahl de»
Auserwühlten AOtteS / damit ich mich in jenem himmlischen Jerusalem mit
ihnen ewig erfreue ? oder bin ich von der Zahl der Verworffenen /
daß ich mit denen Teufelen solle in alle Ewigkeit brennen ? dan eS ist eine gr ,
wißt / ungrzweifelte / und in Göttlicher heiliger Tchrifft vielmabl / und gantz
klar verzeichnete Maehrit / daß unser HErr und TOtt / gleich wie er von L -
rvigkeit her der Menschen Tugenden und Laster / Verdiensten und Übertret «
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nach Öfteren .
wngen / endliche Beharrung / und Unbeständigkeit hat vorgesehen / eben also
er den einen Theil derosrlden zur ewiger Glory und Glückseeligkeit außer «
wählet / den anderen Theil aber zu der ewiger Drdammnu - vorgesehen habe .
So hat dan der HErr etliche erwöhletzu Sternen des Himmels / und Könr «
gen seines Reichs / an weichen er seine Güte / Barmhu-tzigkeit / und die völ¬
lige Rrichlummen seiner unendlicher Erbaimnußen crweisete / wegen welcher Ur -
jach dan der Apostel sie benennet V - lamileriLor ^ L , GefKßcr der Barmher
tzWeit ; andere aber / hat er verworffen / daß sie seyn sollen Brand der Höh
len / ewige Echiaafrn und Leibeigene des Lucifers und anderer Teufelen ; von
weichen / weilen sie thnm mehr / als GOtt / in der Welt gedienet haben / sie in alle
Ewigkeit in dem brennenden Höllrn - Kercker / und tiefisten unterirdischen Kruff -
ten / verschießen / und mit denen allergrausammsten Beinen und Tormerrten sol¬
len gequälrk / und für die hirr Aenoßene Sünden « Fr - uven gemarterct werden ;
an welchen dan GOtt feine erschröckliche und unendliche Gerechtigkeit erweiset/ in
beme er durch alle Ewigkeiten die reiffrnde Bäch seines Zorns über sie außgie »
sen wird -- Wkßentwegen sie da » von dem H . Paulo Vase \tx , Gefäsier des
Aorus benamftt werden . Wer aber unter die Zahl eines oder 8 s anderen Theils
gehöre / wer ein Auferwühlter oder Verworffmer fty » / das kau kein Mensch
wißm / GHtt allein tveeß es : Loznovic Dominu , , gm 5unc ejm ; Der ^ Err i 7 / w . i »
kennet die jsrir'ge / welche ihm zugehören . I ? >

Wiewohl aber keiner gewiß wißm mag / ob er ja der Zahl der Außerwöhl «
ten / oder Verworffenm / gehöre / so gibt es doch / sagt per H . Bernardus ,
dergleichen scheinbare Zeichen des einen und anderen Theils / daß man sittlicher
Weiß schier gewiß urtheilen könne / zu welcher Heerd ein Mensch gehöre / nach
welchem dan billig ein jeglicher sich zu erfreuen f oder zu fürchten hat . Untr »
die Zeichen deren Auserwühlten / welche die heilige Vätter auß dem Grund

^Göttlicher Schrifft bemercken / gehören folgende / als nemlich r eine besondere
Andacht zu dem Leiden Christi r eine kindliche und innigliche Lieds - Anmü -
thung gegen die Älorwürdigste Himmels Königin Maria : eingutthatiges / mit -
lerdigeS Hrrtz / und gegen die Arme und Brtrangtkbarmhrrtzigkö Gemüth : ein auf¬
richtige / von aller Falsche und Doppeiheitzigkrit rmsemre friedserlige Lieb des
Nächsten : eine demüthige ErkantnuS seiner selbst .- eine Forrbt aller / auch der
allergringster vorsätzlicoer Sünden eine beharrliche For -chr GOttcs / und Sorg
für sein ? Scel : eine hertzliche Begier d zu dem WorrGOttes / undgeWchen
Sachen ; welchen die Hcil . 'l'hereiiadcysitztt die Beständigkeit in Übung des in - CaP - 7 >
neriichen GebettS . Wer mehrere dergleichm Zeichen an sich findet / kan mehr im vitA fu * .
HErreu sich ,' ifteuen / und vettramn / daß er unter d : e Zahl der außerwöhlren
Schäfitm GOttes gehöre ; Wir im Gegentheil sich desto mehr einer zu fürchten
hat / daß er unter die Böck und Wöljf dcs Teufels gehöre / je weniger er sol¬
che / oder je mehr er andere Archen deren Verworffmen an sich befindet . Ich
gehe fürbry solche zu erzchlen / und will nur an heutigem Tag ein eintzigrs Zei¬
chen der Venvorffrmn andenken / nemlich den Haß und dir Zerstörung des

Friedens ;
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Friedens ; und ihnen Sonnenklar erweisen / daß der jenige / welcher Uneinig »
feit / gerne! / und Hader ansiiffttt 1 fein Schäflnn Christ : / sonderen ein rech ,
res Teuftls - Kind / und ein von GOtt verworffener höllischer Wolff ftye .
Acrendicc » , , .
I fln ich jene angezogene Wort munes Dorlpruchs wohl erwrge / worm

< V Christus den Dusel einem die Oeerd zerstreuenden Wolff vergleichet ,

kommet mir dieses anders nicht vor / als wan Christus hatte zages wollen : der

höllische Wolff ist Tag und Nacht aus nichts also bedacht / als wie er oie See -

len rauben und morden könne ; damit er aber solches zu Ŵegen bringe / suchet

e - nichts so hrfftig / als daß er sie zerstreue / und durch Ummlgkerc voneinander

Lblündcre ; wellen er chn . cn / so lang ftr in der Mt wohl verrmiM seynd / we -

ria an haben kam . Dir rauben / Sraareu / und dergleichen VLgrlhaom gro -

s 'e '̂ eind und Versolger an denen HM .icdm / Ableren / und anderen ÄanbAö -
aelkn - alei6 > .vchtc wie schwach dir erstere / und wie entbiöstt sie von allen Wap -

L - üm wehren sich bestem / so Zctrauen doch 0 -/ letztere / wre starck und

bewavfnrtsirsyrrd / solche mchr anjuamffkn / solang siezuzamVen / und Heer -

den - weiß fingen ; alsdav aber s- tzen diele aus an / ww fic allem / und

vo - and reu abgcsöndat / sich h - sindm . Der höllische Skos - Vogel werß

will / sucht er lur allem solch ? von einander abzusönd . ren / und m uneinigen Zwei -
- sp ^ lt zu bringen born ollio pe ; citns , hoc ipilim in aliis opecatur , ur comumaa .

S ' Ecclcsix cotpus in occulco ( agieret , sub seditionis caligine sefe occulcans ,■ IrrdL -r 12 me er das Gnee hastrc / so übet er auch dergleichen dcf anderen anst / dnst
* ' ^ den gememsamnren Leid der VrrsammirmZ heimlich mik pfsil -

j 4j>oc , 12
7 -

der Teuft ! ist in sich ftlbsten ein verwirrter / völlig unruhiger / von allem Frieden
gantz entfernter Feind - als welcher in dem Himmel eineUrfachgewesen / daß pr * .

. Uum magmim , ein Froftr Screr 'k enlstarrden / in dem Paradeis aber einen Streit
zwischen dem Menschen und GOtt angerichtet ; derselbige ist annoch ein beständi¬
ger Feind alles gutes / und suchet eben diese seine Manieren und Wüwkungen an -
deren emzupreßen ; dannechero er unter derDsnckelhriteines Aufruhrs / einer Un¬
einigkeit / und deren Zerspanungen sich zu verbergen suchet / damit er den Leid der
Versammlung / wan er zerstreuet / heimlich mit seinen höllischen Pfeilen verwunde .
Nichts angmchmers ist dem höllischen Feind / als dir Uneinigkeit / nichts verfos-
get und haßet er mehr / als den Iriedrn . Ein klares Probstück drßerr haben wir an
der Jüdischen History .

I ! . Zob wurde als ein aufrichtiger / einfältiger / und Eottesförchtigec
Mann durch den Mund drr höchsten Warheit selbst Canoniziret ; und siehe / da
warecben der Vatter aller Lügner / Neidharten / und Ehrabschneider / der Sa¬
tan / Gch jugegm / welcher / ftmcrTeußischttGewonheik nach / GOttftlbstender
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ptr Unwarheir bestrafend / den frommen Mann verachtete / und dieses alles nur
rmem politischen und zeitlichen Absehen zuschriebeja / als der aüerfrevrntlicbste
Nrtheiler / versicheren wollte / daß er seine völlige Andacht verkitten / und GOtt
verinaledeyen würde / wanernmvon ihm gestrafet / und mit Ungiücker würde
heimgesuchet werden : Nurnquid ^ c»b 5nllra timet vcum ? FZrchccc dan Job fob . r .
Eä ^ kkumfönst / Nonne tu vallasti eum , ac domum ejus , universamque substan - f j ,

tiam ejus pei -circuitum ? Hast » Nicht ihn selbst / und sein Hatt si' / UNb all hseq <J .sein 4ht *ib rings herum / wie mit einem wall umgeben ? Sed extende pau¬
lulum manum tuam , & tange cuncta , qua: poflidet , nili in faciem benedixerit tibi :
aber strecke deine Hand ein wenig auß / und greisfe alles an / was er
h .w ; was gilcs ob er dich nicht irrs Angesicht stegnen ( das ist verfluchen )
wird . Der c- llwGnde GÖtt / welcher wodi wusie / daß der Eatan durch die ,
seS driligeu Ma : ng Tugenden nur mehr würde zu schänden gemachet werden / gä¬
be so dan die Gewalt / daß er sich an ihm versuche » / und alle Tyranne » außü -
bcn / folglich probiern fönte / ob deme also / wie er geurthetltt hakte / daß Job
thun wurde , Ecce universa , quae habet , in manu tua liint : siehe / alles / was
erbat / siebte in deiner Harid ; du kanst alle deine Englische Macht / deine
teuflische Gewalt / uno höllische Boßheit gegen ihn außgiesen / tch hab dir alles
Uttkcrgebrn / was er nur hat und besitzet / zuverderbm . Jetztbeobachte / wasder
höllische ZeuchgcthaN i erstlich Haler dir Sabaer mir skindsceligcmGemüth gegen
ihnentflammer / daß sie rhm eingefallen / Ochsen / undEselengeraubet / unddie
darbe » befundene Knaben getödet haben . Kurtz darauf machte er ein Feur in der
kufft / lies ? solches herunter regnen / und dardurch die Schaafund Hirten verzeh¬
ren ; hieiaufspohlttcerdit Chaldaer an / daß sie ihm die Cameelthier himvegnah -
wen / unddie Verwahrer derselben tödetrn . Endlich / da die Söhn und Töchter
Johs zusammen waren / umsichinttwazurrlustigkn / zerfchürteret er das Hauß/
baß solches emfitle / und sie alte ködete . Der H . Vatter Lhr ^ lollomu ; bringt Hier
einen artigen Zweifel auf die Bahn / und fragt : warum der Teufel / darr doch
voller Raserey / und Boßheik gegen ihn gewesen / nicht gleich dessen beste Pfänder /
das ist / vieKinder / angegriffen / sonderen mit denfelblgen schier zum letzten ge¬
wartet habe / Erandwortetadrr / und ist der Meinung / daß der höllische Geist
so viel nicht auf die Kinder / als andere Haabschafften zu verletzen sein Absehen ge¬
habt ; als er aber gesehen / daß jie sich in Liebe / Fried / und Einigkeit zu versamm -
len / eine Zusammenkunfft angestellet haben / er durch diese einhellige Überein¬
stimmung der Gemüther solcher Gestalt verbitttlet worden seye / daß er ihnen den
Tod zugefüget : Observavit tali cos tempore necare , ciim ad pacem conjungeban - ^ Chris
w ; es hac / sagt er / der arglistige Feind auf siegelanrec damahlzu t $ >
den / da sie in Fried und Liebe sich vereinigten . Nemilch r das hasset / 4 . ä l *
das suchet er am meisten zu zerstöhren . 1 '

11 l > Dieses lehret uns ferner jene von Christo dem Herren selbst gnugsam
angedeute r und außgekegte Warheit Er redet von einem Haußvatter , welcher
viele Felder und Archer bel - se / auch viele Knecht hatte / durch welche solches Land
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wohlzugerüsiet / endlich von dem Haußvatter mit gutem Saamen besäet worden -
Da abtt die Zeit der Lrnd herbey kommen / befundr sich ein grose Menge ves Un¬
krauts auf jenen Acckeren / auf welche doch ein so guter Saam wäre gemorsten
worden / also daß sich die Knecht selbst darüber verwunderten / und über die Ur »

MAtt . i } - fach den Herren befragetendieser aber anbwortttr ihnen also bald sa rend -. Lüm
» 5 . domarem homine » , venit inimicus , & superseminavit zizania : da die Lettthschliefen / kam « der Feind / und hur das Unkraut darüber außgejäet .

Bemrrcke wohk / da die Leuch schliefen , säete der Feind das Unkraut auß ; van zu
derjenigerZeit / wan alles in Ruhe und höchster Stille ist / aisdan « achscr dein
Feind der Dorn / daß er nur Unkraut der Verwirrungen / der Zerspanungen /
und Uneinigkeiten außzusaen suchet ; dahero gar schön zu diesem Vorhaben der H .

S . Ang , Augustinus uns also ermahnend zuredet : Custodienda omnibus vitibus pax est ,

fer , $ y . m quoniam Deussemper in pace est ; mit ctUcrt RräffköN solle jederzeit der Fried

tppend , bewahret werden / weilen G - tk allzeit im Frieden ist i non habeat locum ,

quoobtepat inimicus , ne in tritici segetem valeat zizania seminare : dem Feittdsolle gar keine vlay gelassen werden / damit er nicht unter die waitzen
das Unkraut aussäen könne , ö schönster Waitzen G Ortes die vereinigte/
und in dem lieben Frieden zusammen geheffrete Gemüther ; wie bemühet er sich
nicht das Unkraut der Zerspaltung unter solche außzustrruen / damit er sie ferner in
andere Laster stürtze ?

i v. Betrachtet nur den H Apostel Thomam / an dem wird diese War -
heit zum Vergnügen erhellen . Thomas ein gttrruester Jünger Christi / brennet «
mit sonderbarer Liebe gegen seinen Göttlichen Lehrmeister / wie er van gnugsamhak
anTaggrgeben / sonderlich in folgendem Zufall / welchen uns der H . Evangelisi
Johannes beschreibet - E < wollte Christus in das Jüdische Land gehen / um
seinen verstorbenen Freund / drnLazarum / zu erwecken ; da wollten aber die Apo ,
fielen nicht einwilligen / sa wredrrriethen solche « vielmehr mit zugefügter Ursach .-

J $4n , 1 1 . Rabbi , nunc quterebant te Juda: i lapidare , & iterüm vadis ilInc ?Rabbi / öhnlängst
* , wollten dich die Juden steinigen / und du ziehest widerum dahin ? LUs

wollten sie sagen - thue es nicht / setze dich nicht in Gefahr / dan es scheinet doch
alle Hoffnung ihrer Bekehrung völlig veriohren zu seyn . Christus aber zeiget ihnen
die grose und allzeit aus drS Sünders Bekehrung wartende Barmhertzigkeit Got¬
tes an / entschliefet sich also in das Jüdische Land zugehen - Also bald wäre der

fr. eifirig licbende Thomas da / montrrte alle andere auf / und sagte .- Eamus & nos ,
ut moriamur cum eo ; laset uns auch hingehen / damit wir mit ihm ster¬
ben . O schöne Entschliesung l O herrliche LrebS >Erweisung / welche Thomas
nie würde erzriget haben / wan er nicht fast an die Gottheit Christi würde geglaubt /
und dessen Auferstehung nach dem Tod für ungezweiflet gkbalten haben . Gleich¬
wohl hat er nach Christi Tod an dessen Auferstehung gezweifirt ; warum aber ; iho -

ftan . i o. masnon eratcumcis , quando venit JEsus : Lhomas wäre nicht bey ihnen/
» 4 . daIEsvskame r diese Adsünderung und Z rthrilung des Thomä von der ge -

sellschafftlichtn Okmeinschafft brachte ihn zum Zweifel / auß dem Zweifel grm Un¬
glauben/
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glauben / auß dem Unglauben zu solcher Hartnäckigkeit / daß er nicht allein feinen
Mit - Apostelen nicht glauben wollte / sonderen auch in Wort , Wechsel und halS -
stärrige Behauptung feiner Meinung gerieehe / und darbey beharrete - Nisi videro f*** , » o.
& c . non crcdam ; es ftve daß ichsfeher « . sonst glaube ich nicht . Consu - Lj .

mitdislensus , sicut congregat consensus ; es thut / sagt Origenes , tzi « Abs ^ N - Ortg .derunS und §erspal .cun§ alles zernichten / gleichwis die Ubereinstim- traft, g ,
mrmg verjammleu . Dieß wr iß der hüll lsche Feind / darum sucht er nur Absün » i» c %.
drrung und Zertheilung / dardurchaüeS übrige / was nur gut seyn mag / zu ver « Mattk.
mchten -

v . Dieses können wir ferner auch sehen an denen übrigen Apostelen / und
Jüngeren Christi . ES sahe nemlich der Satan / daß die Apostelrn von Christo
außerwöhlrt wären dessen Lehr und Evangelisches Gesatz / zum grüsten Schaden
feines höllischen Reichs , in der gantzer Welt außzudreiten / und daß fiesichzube-
reitelen seine teuflische Serlen . Tvranney zu bestreiten / auch zu dergleichen Grund «
Sau ! « vonChristo außerkohren wären / auf welche daSGebäu der gantzer heili¬
ger Kirch sich gründen sollte ; waü thareer aber um dieses / so viel ihm möglich wä¬
re / zu hintertreiben ? Er bietet der gantzer Hüll und allem teuflischen Geschwader
auf . crchttzetallean / daß sie mit äuferistenKräfften ansetzen / und ein ihnen so
schädliches Beginnen verhinderen mögten ; jaerfeibsthat alle seine boßhaffte Ge¬
walt I und Arglistlgkeit seines WitzeS / angespannet / damit er nur ein Mittet
finden mügte / solches grose Werck zu verhinderen / wie dan Christus selbst dem
Petro warnend gesagt , Simon , Simon , ecce satanas expetivit , ut cribraret vos Lue, 11 .
sicut triticum , Sim ^ n / Simon / stehe der Saran har euer begehret / daß er , 1 'euch warmen mogee / rvre den waitzen . Was für eines Mittels aber hat er

sichgebrauchet / diese - sein verfluchte - Vorhaben desto besser inS Merck zurich¬
ten ; Keines anderen / als der Uneinigkeit - dan weilen er wohl wüste / daß / so
lang sie mit Hertz und Gemüth miteinander würde vereiniget seyn / er an ihnen nicht -
würde haben können ; dannenhero suchte er den Saamen der Zweykracht in ihre
Hrrtzer rinzugiesen / sich gewiß versprechend / daß er hierdurch alle übrige gute
Vorhaben leichter zernichten fönte : dahero sagt der H . Evangelist : Facta est con¬
tentio inter eos , quis eorum videretur eile major ; £6 erhub « stch Wtttt thtt « 11 « t*flSands i wtv unter ihnen für den Frösten gehalten würde ; es will der H .
Evangelist sagen : daß durch teuflische Anstifftung der Anfang zu allem Unheil seye
gemacht worden / indeme ein Streit und Hader unter ihnen entstanden / wer
ne ulich dergröste an Verdiensten / Gnaden / und Gunst bey Christo seye. Der
Erlöser der Welt aber / welcher schon dieses gefährliche Absehen der Hüll vorhin -
auß betrachtet / und demselben vorbitgenwollte / hatte Petro versprochen r Ego
rogavi pro te , ut non deficiat fides tua , ich hab für dich gebettet » / auf daßdein Glaub nicht abnemm « ; er suchte auch durch seine Göttliche Weißheit der
verschlagener Boßheit der Hüllen zu begegnm / und ein kräfftigrs Mittel sie allzeit
m Fried / Lieb / und Einigkeit zu erhalten . Was thut er dan r Er stellet ein das
Hochwürdigste Sacrament drö Altars / welches von dem heiligen Tridentini-
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Concil, schen Concilio Symbolum unitatis , ein Zeichen / und Hülffö - Mittel der
Trid . Vereinigung genrnnct wird r worauf rr dan die so lange und schöne Anred von
s,jrt iz . der Liebe gehalten / und ihnen / als eine Mutter dkü Friedens / solche treulichst
e . 8 . anbefohlen / wie er ihnen dan auch zum letzten Testament den Frieden himerlassn
$, 4ug . hat : Pacem relinquo vobis , pacem meam do vobis ; meinen Frieden läse ich
traU . 77 . euch / meinen Frieden gib ich euch / in qua maneines hostes vincimus ; l „
i » Jotm , welchem wan wrr bleiben / so überwinden wir die Feind / sagt der H .

Augustinus , daß nemtich alle Seelen -- Feind an uns nichts haben / wn hingegen
solchebemeisimnkönnen / wan w r in Fried und Einigkeit diciom ; dcrohalben
hasset er nicht - so sehr / äls UncmiKktlt und Hader / wie gring solche auch ssyn
mögen / wie uns das & Evangelium an Tag leget .

V i . Wrr wissen / mit was gloser Liebe / und außbündigcr Freygebigkeit
unser Heiland in dem Hauß Marlhä und Magdalenä aufgenommen und dewir »
thet / auch sonderbar von Martha bedienet und verpflegt worden ssyr ; gleichwohl
hat er nicht außgesstzct der so sorgfältig » getreuer Martha einen Verwerß zu geben /
und einiger masm ihre zu gross auf sich genommene Müheserligkeit zu bestrafen / da

Luc , | 0 , er sagt : dtanba , Martha , sollicita es , & turbaris erga plurima ;
41 . tYlai tl) <x ( du bist sorgfäiriF / und maßest dir Unruhe mit Vielen

Dingen - Wie muß ich aber dieses verstehen mein Erlöser / daß du dir jenige be -
strafest / deren rintzige Begrerd wäre dich zu bedienen r Hat sie es nicht mit aller¬
bester Meinung gethan r Gesallrt dir dan nicht alles / was damit geschicht ?
Hastu nicht einen unendlichen Lohn auch einem kalten / um deiner Liebe wegen /
gereichten Trunck Wassers versprochen ? Ware nicht im -Artzrn verMarthä ein
pur lautere auß wahrer Liede herrührende Willfährigkeit dir best möglichst aufzu¬
warten ? Bisiu dan sonst nicht so gütig / daß du die bloss BeZierden der From¬
men belohnest / und von der Fahr » und Sorg * losen Versessenheit deren undanck -
baren einen Abschrum ttagrst r Wie kommt es dan jetzt / daß du die liebende und
geliebte / sorgfältige und flrisige Martha bestrafest ? Der H . Bonavmrura wrrd
uns auß dem H - Augustino die Erläuterung geben / darr sagt / Christus der Herr
habe zwar den Dienst Martha angenehm gehalten / dabey aber sir bestrafet / wei¬
len sie ein wenig grgen ihre Schwester sich beklaget f und gesagt • Dic illi , m me
adjuvet ; sage ihr / daß stemirtzelsfe ; als wollte sie sagen : Du L ) Herr st heft
wohl / daß ich allen möglichen Fleiß zu deinem Dienst anwende / nichts an der
Sorgfalt dir aufzuwarten ermanglm lass / folglich mein bestes thue / aber kaum
die gross Arbeit zu bestreikn fähig bin : also dan sage Magdalenä / meiner Schwe¬
ster / welche nur müßg zu deinen Füftn liegt / u « d nichts thut / daßsiemirhrlffe .
Diese kleine Zerspalkung und Widerwärtigkeit des Gemüths dar Christus der
Herr so sehr gr hasset / daß er nicht unnriasen seine lieb ; erachte Wirthin Dörubtr zu
bestrafen . Ö mein GDtt / war ; Christo eine so kleine und linde / ja mit guter
Meinung vorgenommene / auch zu seinem Dienst gerichtete Klag / mehr hat miß¬
fallen / als alle Diensten Martha / weilen solche der Liebe und Einigkeit zuwider
irefe / waö werdkn bey dessen so strengem Richtcrstuhi zu veraudwortm / cha zm
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ihrer billiger / wo nicht ewiger B - strafung / befinden / so viele gottlose / und
aller Liebe vergeßene Laster - Zungen / welche Tag und Nacht avfanders Nichts
bedacht feynd/ als wie sie ihre Neben Christen zu lästeren und zu v<rschnnpfen emtge
Ursachen finden mög -nr / ja wo fie solche nicht in Wahrheit finden / kwm erdichten /
und alles / sogarauchviebklie / zuGOnesEhr gereichende Werck / durch «>,re
vermeßene Zahn / Ehrabfchnrrderifchcr Weiß herum ziehen ? gnug s ye / daß sol¬
che Teufels - Kinder ihrem Varter nacharten / auch mit ihm den Lohn bekommen
werden - ^rndeßen solle diese Geschicht allen ihres Heils brglengen Mmschrn
eimgrofe Forchk der Uneinigkeit einjagen / und tief ins Hertz cheßen jene Bemer -
ckung des oben erwefinren H . Bonaventurä / weicher d '. r gleich daraus so .grnoe -
Wort Christi erwegtk : Dnum est neceflarium , eines ist vonnöthen / 1« eil '
unicas , iß die Einigkeit . Hanc qui accipit , tcncat , sagt fT ferner ; t>Ci r . , ) */ c' *
solch) « nberkomnrec / halte sie ; qui perdidit , repetat , der sie verloyren
hat / suche sie wider ; qui amillt , exquirat , der sie verscherrzer hat / beinrrye
sich solche wider zu finden ; Dan der zenige / welcher ausserhalb derselben
wird befunden werden / abdicatur a Patre > der wird von dem Vaecer ver »
rvorffen exhsrcdiraturalilio , er wird ersterbet von dem Sohn / aopintu
§ancto eKcituralienu ; , erwirdgantz / als ein Zrcmbdling / vondem ^ öll «
Geist verstosen . .

Vl l . Nicht allein aber die Wort / sonderen auch dre ausmrche Zeichen
nur / welche eine Zerchaltung und Uneinigkeit andeuten / haßer unser Erlöser -
Betrachtet drßen eine klare Prob im Evangelio - Der Evangelische Haupnnann /
welcherfür die Gesundheit semeS Sohns Christo harte unkerchänig suppliciret / da
er gehöret / daß Christus sichanerbottm / in seine Behausung ju kommen / hat
sich alsobaid entschuldiget ' und gesagt ! Domine non fum dignus , uc intres lud Muttb .t ,
tectum meum & c , HErr ich bin nicht wArdig / dass du unter mern Dach s .
eingehest / sonderen sage nur ein Wort / so wirb mein Kindgelund seyn . Das
völlige Gegentheil thut Zachaus / dan so bald nur ZacdüuS auß dem Mund
Christi gehöret : blödle in domotua oportet me manere ; Heut muss rch tNver « Lhc ,\ <$ J
nem Haust bleiben / hat er sich nicht grwrigerrt / sonderen alsodald venstwen
mit höchster Freud und Frolockung aufgenommen Lxceplr illum gaudens , £) ter
mögke ich gern wißen den Unterschied / warum nervlich Der Hauptmann sich um
die Gegenwart Christi entschuldiget / ZachMS aber nicht ? ja warum der Haupt¬
mann / der eben so wohl ais ZaHaus / an Christum glaubest / eben sowohl als
er die Gnad solcher Hoher Gegenwart begriffe / auch vieleicht würdiger wäre /
dan der offenbare Sünder Zachäus / gleichwohl nicht verlangete Ehnstum in in¬
ner Behausung zu dabey / 'ven doch Fach <tuS / der Zöllner / also bald mit so son¬
derbarer Liebe empfangen hak ? Origene * ibnki unä den Zweifel und sagtdaß
der Hüuptm in / auß Göttlicher Erlaubnus / die holdsrrlige / frikdsamM / sanfft»
wüthige Natur Christi / drs Götssjchen Lamms / erkennet / folglich sich solchen
nicht in fern Hauß / wie Zachäns gtthau / zu führen getrauet habe ; sonderen
vielmehr gedacht / ein solches Hauß würde Christo sehr mijstallm i und inner
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Gegenwart unwürdig fati / als in welchem ein Mann wohnete / der nur dem
Krirgergeben , und in welchem nichts zu sehen / als nur Degen / Säbel , Lan -
tzen , Morgenstern / und andere zum Krieg und Streik dienende Wapfm , wo¬
ran der Urheber des Friedens keinen Gefallen würde haben können . Die Wort

Oriftnts Origenis m Person des Hauptmanns lauten also : dien fürn dignus , ur intres
hom. < t i » lud tectum meum : Alienigena sum , gentilis miles » gladio accinctus , sanguinem
Divers, indens , ad praelium exiens ; & ob hoc non sum dignus , ut intres sub tectum meum !

Ich bin ein Arembdling / ein heidnischer Soldat / « inen Degen tra¬
gend / Blut vergieseird/ znr Schlacht ausgehend ; und darum bin ich
nicht würdig l daß du unter meinem Dach eingehest . Wie sehr aber
Christus die Uneinigkeit haßet / und den Frieden liebet : so sehr haßet drr Tru »
sei den Frieden / und liebet die Uneinigkeit ; dahero er fmen nur zu fahren / diese
aber einzuführen trachtet. Solches haben wir gantz offenbar auß deme zu er¬
kennen / waö der H . JoannrS gesehen .

v i ii . Dieser ficht in seiner Apocaliptischm Verzückung ein wunderbar -
j4 »oc .6 4 licht Erscheinung ; Et exivit , sagt er / alius equus rufus ; und es gienge ein

r ‘ ** ander Pferd herauß / das wäre roch : & qui ( edebat super illum , datum
est ei , ut ( umeret pacem dc terra . und der darauf sase demselbigen ward
gegeben den Frieden von der Erde hinweg zu nemmen . Wer will jwerf-
len / daß durch den allgemeinen Frieden - Feind und Zerstührer der Einigkeit/
der neidige Hüllen - Geist verstanden werde ? WaS bedeutet eS aber / daß er
auf einem rothen Pferd sitzet ; Sie wrßm AA . daß der Teufel an sich selbst
sehr schwach / krafftloß / und wenig außzurichten capabel ist / wan nicht er / als
ein unsichtbarer Geist , sichtbare , mit menschlicher Gestalt / und Gliederen be¬
gabte Menschen / zu Mirgehüiffen überkommet ; durch das rothe Pferd dan
werden bedeutet jene Unglücks , elige teuflische Menschen / welche sich / wie die un -
vernünfftige Thier / vom Teufel mit Gebiß und Zaum anlegen / so dan von einer
zur anderen Boßheit hintreiben , sonderbar aber zu fahrung der Einigkeit , und
Unterhaltung deren Uneinigkeiten und Zweispaltungen gebrauchen lasen . Dieser

S. Jtnpert . Meinung ist der H . Abt RuprrtuS / da er sagt : Equus rufus Ci vitaris Diaboli . Ci .
I A . W vitatis Babyloniae est populus sanguinolentus Da » rorhe Pferd der Babyloni -
jtpu . schen Teufels ' Sradt leynd die rachgierige , zänekige , blutdürstige

r Menschen J & sessor , atque agitator ejus , Diabolus est , dieses wird von dem
unruhigen Streik - Teufel besessen / und nach dessen willen hin und
her getrieben . ES »st aber daS Pferd so gut als der Sitzer / ich will sagen /
der Teufel / und der Uneinigkeit Sliffker : ja sie fand einer gantz gleicher Natur
undEigenschafft / wie wir zu vernemmrn haben auß denen Worten Christi selbst/
mit welchen er die Pharisäer beleget hat ; in dem der sonst fanfftmüthigst > gü -

8 tigste Heiland ihnen für dem Volck inS Gesicht gesagt , v « s ex pane Diabol «
* * * « stis , & desideria patris vestri vultis tacere ; Ihr seyt auss dem Vatttrdem T < U»

fei / und ihr wollet die Begierden eueres Varrers erfüllen ; als wollre er
sagen : der Teufel hat gleich anfangs / auß lauter Neid und Mißgunst , dasM 'osch,
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menschliche Geschlecht anfangen zu verfolgen / solches suchen von seinem G -Ott
abwendig / und unter sich uneinig zu machen ; er wird auch von dieser seiner Boß -
hrit nie abweichen ■> also macht ihrsauch / Ö ihr Phari säer / da ihr nur von Neid
und Mißgunst angetrieben / das Volckvon mir / von ihrem Göttlichen Lrhr - Mei -
ster / abwendig zu machen / und im Ungaluben zu unterhalten / suchet ; und obwohl
mein heiligster Wandel / unschuldiges Leben / und übernatürliche Zeichen / gnug -
fam wären / alle zu bekehren / so hinderet ihr doch solches / und ftyt Ursach da »
ran / daß wegen meiner Sendung und Lehr nur Streit unter dem unwißenvrn
Volck entstehet : In deme dan ihr Pharisäer die Urfächer seyet / daß daSVolck
unterschiedliche Meinungen von mitführet / in deme / da mich einige für gerecht t z ,& 4J
und gut außrusen / die andere hingegen als einen bösen Verführer des Volcks
lasieren / muß ich euch andeuten : daß ihr für dem allerweisisien Urtheil meiner
gerechtichster Warheit anders nicht angesehen werdet / als « patre Diabolo , daß
ihr grhorsamme und unterthänige Kinder des Teufels styl / deßen / a !S eueres
Vatters / Neid - und Steit - Geist ihr besitzet / und unterhaltet . So feynd
dan d »eStrert - und Zanck - Stiffkcr Teufels - Kinder ? Ja die-rechke / und erstge¬
borene.

l x . Der Heil . Vatter Gregorius wr'8 eben dieses durch ein a Lontrario ,
odtt von dem Gegentheil / wohl schließendes Beweißtum auß anderen Worten
Christi hervor bringen / und dardurch die unruhige Unemigkeiks « Stifftrr von
ihrer böser Gewohnheit abmahnen / dahero ruffr er ihnen zu / und sagtAu - sGrer . t
diant jutgiorum seminatores > quod seciptum est ; Alle Uttd fO CtOC . 'pJ ^ l
Freud an der Uneinigkeit haben / Hader / und Entfrembdvng der Ge - r 'd ! *h» a -
müther / unter anderen siiffcen / und unterhalten / Audiam , die sollen m ('
} u ihrer Beschämung / ja grosem Schröcken hören / was geschrieben stehet : ’
Beati pacifici , quoniam filii Dei vocabuntur ; Stelig feyufc die Fried sitMMe /
dan sie werden Minder GOrees genennee werden . Jetzt fangt er an / und
schliefet / ja colligant , sie jolim virlmehr sich selbstvrrurtheilen / und den Schluß
machen r Quiasi filii Dei vocantur , qui pacem faciunt , wan diefettigeAinde »
GOeres genenner werden / welche den Frieden siiffeen / procu ! dnbio 5a -
ran « turn filii , qui confundunt , so fe ? Nd ohne allen Zweifel Lcinder des Sa¬
tans / die den Frieden zerstohren .

AÜHier möglr wohl manchem etwas einfallen / worauf ein gute / und wohl
gegründete Andwort vonnöthm wäre/ um diese Teufels - Kinder recht zu kennen /
weiche offt als Friedfrelige mit dem SchaafS - Pech sich bedecken / ja andere hech -
lm und verachten börsten / da sie doch selbst nur reissende Wölff des Teufels
frynd . Wan alle dir jenige / sagt jemand / weiche mit anderen in Unterschied
der Meinungen / Proceßen / Kriegen / und dergleichen stehen / Trufels ^Kinder
siynd / wieviel fromme Leuth feynd dan solche ? Ja / wan alle solche Teufris -
Kinder seynd / welche etwa in einen Zanck oder Wort - Wechsel gerathen / wie
wenig werden dan Kinder GOtteS genennet / und folglich feelig künnm werdend
dakemWäßerlrin so zvelcheS sich nicht bißweilm trübe / und kaum von

der
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>! dermenschlicher Schwachheit kan begehret werden / so unsträßich zu leben / daß
[ man nie mit ein oder anderem sich verwerffe . Ein schöner Zweifel / und Werth
? einer sehr nützlicher Andwort . Also dan mercke Christliche Seel / die du also
- gedenckest
! Zum ersten : Daß es viele Händel und streitige Sachen abgibt / wo der eine
I Theil auß Schuldigkeit des Ampts / feine Ehr / und andere Gerechtsamme zu
j beschützen / in euren Wort » Wechsel / Proceß / oder Krieg sich ein ; u !asmim
- Gewißen gezwungm wird ; und dieses ist der Einigkeit nicht entgegen / dieser

Seit : weilen es der Gerechtigkeit gemäß ist .
,, Zum anderen - Daß auch wohl in diesen oder anderen Sacken rö geschehen

, I' könne / daß auß einem gahlrrrgm Ciffer / Obk ?bedachtfamkeit / oder etwas über »
iji nrmmrndcm Trunck / einer in Hader / Zanck / oder Streit verfalle / welchem
! s es doch hernach leid ist / solches bereuet / beichtet / zu beßeren trachtet / und in
jj ?. seinem Gemüth so gestellt ist / daß er vorfttzlich kcmem etwas gegen die Liebe
ljl zufügen wollte ; solche Uderkrettungen seynd menschliche Sästvachheiten / und
I t'cp * D die also im Gcwißen beschaffene Menschen für Frstdseejige zu halten / da
| | sie dir Lied und den Frieden vorsätzlich / auck nickt allzeit / noch auß böser Gi -

wonheit / verletzen / wie eö unter dmen Aposielen / auch offe uncer hntigen Men -
schen geschehen lst - weiche doch solche Fehicr sehr haßcn / und forthin zu meiden

IfjT x suchen . Ader höre / mein Christ / es gibt Menschm / welche sich der Frirdsee ,
J ligkeit dörffen rühmen / weiche im Angesicht den ftiedfammen Schaafs Peltz

^ anziehen / in der That aber rechte reiffrrwr / ftiedßöhrmde Wölff / Wcrckzeug
der Höll / und warhaffte Teuftls , Kinder seynd . Der heilige Geist hat ih¬
nen den Peitz abgezogen / und solche bekam gemacht mit diesen Worten :

? rov . 6 ' * Homo Apostata , vir inutilis , Ein abtrrnmger Mensch und un -
ir . ti . nützer kNnnn / deserrvr vci vci fidci , der den Glauben / oder doch> GGtk /
Erh * rd den Urheber der Liebe / hat verlasen / sag ! Thomas Erhard , fangt an dem
mbj . Teufel Platz zu geben / Haß / Mißgunst / N id / und Groll in seinemHertzm

gegen ein oder andere / » der mehrere ftmer Nedenmenschrn zu führen ; was thut
er aber / damit er nicht bemrrckt werde / und doch die Entschluß seiner Boß -
heil zu Wrrck richte ? er treibt alles heimlich im Hertzen / wie der Absalsn mit
feinem Bruder Amnon ; er beneidet anderer ihre Gutthaten / wie die Söhn Ja¬
cobs ihrem Bruder den Joseph ; er demrrcket all dero Thun und Lasen / damit
er nur etwas tadlen / und unter dem Vorwand der Tugend / durch dir Zahnzie¬
hen könne / wie die Juden mit Christo dem HErren gethan ; er suchet andere mit
sich zu verbinden / und gegen solche aufzuwicklen / wie die Babyloniergegen den
Daniel verfahren ; er reihet andere / die er auf seine Seiten gebracht / zu Hader /
Uneinigkeit / und Mißverständnuß mit denjenigen / wie der verkehrte Raths -,
Seber Ackitophel es dem David gemacht ; dergleichen Manieren will der heiligt
Geist andeuten / da er von einem solchen Menschen gar abscheuliche Gebärden
vermeidet / sagend : graditur ore perverso , gehet daher mit verkehrtem
Maul / weilen er anders redet / anders vencket ; Annwc ocults . errvmHtmr 't

den

j
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8 | den Augen ; mit welchen er alles befchnarchek ; Terit pede , digito loquitur , et
j skrmpffk mit dem Fuss / und reder mir dem Finger / für lauter Freud
> ' F . oiockm / wan er meinet etwas gegen sie gesunden zu haben ; und damit

tvir ja solche Judas > Bruder / und Herodes * Diener kennen soßtn / wan sie schon
i ! ,sie biegen / küssen / und rmtzu Tisch sitzen / essen und tnncken / sich höflich und
l mündlich erzeigen sollten / fetzt er dero rechte teuflische Eigenschafft hinzu - Pravo
I corde machinatur malum , Sc omni tempore jurgia seminat ; Er trachtet nach

Unglück mit beschaffeigem Heryerr / und richtet immerdar Zanck an ;
Er hat em verkehrtes Gottloses Hertz / mit welchem er nichts so starck außsiunet/
ais wir er andere in Schand / in Unglück, in Schaden bringen / und von ihrem
Wohlstand herunter stürtzen könne / wir der Aman dem Mardochäo zu thun
gesuchet hat. Solche so wohl / als auch alle Proceßen - Krämer / StreitStiff-
m - Spaltungen - Führer / unruhige Rotten - Geister / die dergleichen bey und

i unter anderen / in ihren Hertzen aber Mißgunst / Groll / Haders Begierd / und
! Racbgiengkeit unterhalten / und keine Freud am allerseitigen Frieden haben /

> diese scynd die warhaffte rr -sstnde Wölff / und die von GOtt verfluchte Geburt
l' d - s höllischen Streit - Wolffs ; welche alle einen Spiegel ihres erwartenden
t> tzohns an ihrem Uhr - Groß - Vatter dem Cain / nrmmm sollten.
j XI . D " erste Sohn wäre dieser / welchen der unrühige Höllrn - Wolff
1 Nach süner Brrstosung auß dem Himmel / in dieser Welt gezrugrt hat ; dan er
| tvar der erste sagt Mansi . Qui cum innocente fratre suo Abel rixatus est : Dor mit Biblioth.
z feinem unschuldigen Bruder Abel gezancket / im Hertzen aber einen Haß
t und Groll getragen hat ; er ist auch unter allen Menschen der erste gewesen / web

cber GOtt von denen Früchten der Erde ein Opffer verrichtet hat / dan wie die
i Schlifft sagt r Factum est autem post multos dies , ut offerret Cain de fructibus terrae Cen .4-. j ,

munera Domino ; Es begäbe fi <A) aber / nack> vielen Tagen / daß Lain
dem HErren Gaaben opfferce von denen Früchten der Erden / Nach¬
wahl aber hat auch Abel von denen Erstlingen seiner Heerde GOtt ein Opffer
verrichtet : Abel quoque & c . Aber O wie ein groser Unterschied wäre in denen
Augen GOttes zwischen diesen beyden Opfferen ? dan der Allmächtige GOtt
hat mit liebreichst - gütigem Angesicht sich zu dem frommen und aufrichtigen Abel

. ! gewendet / und wäre ihme das Opffer gantz angenehm ; das gantzr Widerfpiel
geschahe bey dem Cain , dan ad Cain , & ad munera illius nonrefpexir , auf 5 »
Cain , und auf seine Gaaben sahe er nicht . Wer wird mir die eigentliche
und gründliche Ursach deßen sagen ? Ach läse sürbey gehen unterschiedliche Mei¬
nungen anderer Außleger / mir gefallt jene / welche der erwähnte Mansi gibt / da
er sagt : Es seyen in sich die Erden - GewächS GOtt wohl so angenehm zum Opffer
gewesen / als auch dieSchaaf ; aber es wäre ein groser Unterschied zwischen bey¬
den ihren Hertzen / dan der Abel wäre fromm und friedseelkg / der Cain aber hat¬
te ein Gall -wolles und verbittertes Hertz gegen ihn / deßwegen tonte GOtt fern

i Opffer nicht gefallen / welches auß so einem verderbten Ursprung herrührrte
; dannenhero er nachmals selbst fein mit dem tödlichen Gisst des brüderlichen Has-
i Gg ses
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seö angstüllteS Hertz etkrnmnd / auch sich zu kiiner Büß verstehend / gantz der -

t . ij . zweifletist ' Major est iniquitas mea , sagt tk / quam ut veniarn merear :
Misscthar ist gröstr / als dass ich möge Verzeihung erhalten .

x 1 1. Hnrauß schlirftn solche verbitterte Cains - odcr vielmehr Teufels«
Kinder / waS sie für ihre gute Werck / die sie noch sonst zu thun scheinen / für einen
Lohn zu grwarttn haben : Wan Christus der HErr von keinem Menschen ein
Opffer will annemmen / so lang er mit seinem Bruder uneinig ist / ja auch befehlet/
daß / wan du schon am Altar bist / und dich erinnerest / daß dein Bruder gegen eich

Mmh . f einen Klag oder Streit - Puncten hat / relinque ibi munus tuum ante Altare , &
A4 . vade prius reconciliari fratri tuo , so last deine etZaab allda vordem Altar und

gehe zuvor hin / dich mir deinem Bruder zu versöhnen ; wan / sagt ich /
GOtt kein Opffer angenehm ist / so lang einige Streitigkeit uud Zerthrilung un «
ter denen Opffrendrnist / was wird dan sonst können gefunden werden / welches
ihm angenehm ftye ? Ach / wan auch solche Menschen sagen tönten / sie hätten
mit ihrem Glauben Berg versetzet / mit ihren Zungen prophezeyet / mit
ihren gemarterten keiberen GOtt geehret / ja mit ihren mührfteligen B - fchasi -
tigungen GOkt unzählbare Seelen gewonnen - so feynd sie dock ohne die Liede
und den Frieden nicht - als leere Rohr / als klingende Trommen / a !S ledige Fässer/
als Teufel - - Märtyrer / dan es bleibt bey jenem bekennn Spruch dr < H . Pauli -
Charitatem autem non habuero , nihil tum .• waU ichdiv Liebt / als dit Mutttk

» , dc < Frieden « / nicht hab / so bin ich nichts / nicht - / ja gar nicht « . Drum
kommt der andere Schluß Pauli / daß die / welche in Hader / Eifferfucht / Zorn /

r . <n Zinck / und Uneinigkeit leben / Regnum vei non possidebunt , die werden das
, o . Reich GOtres nicht besitzen ; sollen mir denen Schaflcm Chrilii keinen Theil

haben / sonderen a !6 Wülff deS Teufel « ewig mit denselben brennen. Wollet ihr
dan AA . gehören unter die liebe und ihre « Göttlichen Hirten - Stimm anhörende
Schäflrin Christi / so suchn jederzeit die Zerspalkung / Uneinigkeit / und Abtren¬
nung zu meiden ; und wan jabißw ' ikm auß menschlicher Schwachheit / durch An «
stifflung ds grimmigen HöllewWolff - / der liebe Fried in etwa sollte verletzet seyn
worden - so suchet ihn / so bald möglich / widrrum zu ersetzen - und wan schon
jemand heimlich oder öffentlich ein Streit * suchende WolffS « Natur gegen euch
zeigen sollte / so seyet ihrSchüflein / weichet der Boßheik / non reddentes malum
pro malo , vergeltet doch böses reicht mit bösem . Sollet ihr aber auß Triebdes Gewissen - und Etkeischung der Gerechtigkeit / euch oder euere Chr / oder
Güter / gegen dü Uneinigke t beschützen müsen / so bleibt in denenSchranckcn der
Gerechtigkeit / unv bewahret euere Herher sorgfältig für allem Haß / « iroH / und
Widerwillen / damit es in der That heisst : der Sachen Feind / des Menschen
Freund - Messet nicht so viel das Böse eurem Neben - Menschen / al « dem bölli «

D . ckryf, scheu Wolffzu / wie nach Bemerckung des H . Chr ^ soüomi . Christus uns Aelehret
htm . az . hm / van in dem H - Vatter Unser setzet er die letzte Bitt : - cd libera nos i malo ,
in Matt . welche - eigentlich hkißkt ; Erlöse uns vom bösen ; wobey wohl in acht zu nem «

men / daß er nicht gesagt : * m« lir , von denen Bösen / sonderen ä mato , von
dem
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bembvfem das ist dem höllischen Woiff / der nur die Schcistei'n Christi durch
dirUmemigkcit juzrrstrrukusuchkt / ^ ui cst malm per cxcessum mrliri « . welcher
eigentlich böß ist durch seine übcrschwänckliche Boßher'k / nos erudiens
abistis in illum transferri inimicitias , wodurch er UNS / sagt tt / unterwiese ««
h - t / daß wir die ZeirrdfeeKgkeiten von unseren Nebennrenichen aufden
Teuf«lröerrden sollen . . ^ .. ^

Thut ihr dieses / so werdet ihr versicheret seyn / daß «hr an «enern Tag als die
außrrw - hlte Schästem Christi jur Rechten stehen / und jene Trost - volle Wort
hören werdet r Venirc LeneäiÄi . kommet ihr Gehenedeyte meines VatterS/
besitzet das Himmelreich . Amen .

mmmmm

Am drrttm Eontag nach Öfteren .
T h c m a .

Plorabitis & flebitis Vos . . . Sed trißitia veßra vertetur in gaudium .

Zhr werdet weinen und heulen . . . Jedoch wird euereTrau¬
rigkeit in Freud verwandelet werden.

Joan , 1 6 . v . 2. 0 .
Si puer exspirat , tibi spes dulcissima spirat :

ScofHs , Hinc cohibe fletum , corde repelle metum *
~ . . Stirbt dir ein kleines Kind / so halte ein die Zähren :
jnwu Es kommt gar wohl geschwind ; ein Glück thuts dir

- bescheren .
^ »̂ T künte wohl bey angezogenen Worten des heutigm H . Evangelii / einem
» y * ein nicht gringer / noch verachtens würorger Zweifel avfstosm / ob nem -
^ 2 lich ditseWortChristi von weinen und heulen deren glaubigerIüngkr / dem

Buchstaben nach / oder vielmehr nur SteichnuS . und sittlicher Weiß/
tu verstehen seyen - Dir erste Ursach kör te geben die vor vierzchrn Tagen von mir
S ' halttne Predig / in welcher ich erwiesen / daß ein ftommrr Gott ergebener Mensch
ailzrilm Gotlfröiich seyn / und sich erfreuen solle ; um so vielmehr : weilen die
unordmrllä e Traurigkeit undMelanchoiy mehristentherls von dem bösen Feind
verursachet wirb , auch dem gute » gewissen und denen Tugenden widersirebet .

^ g * Die
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